
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 39 (1898)

Vorwort: Des Name Jesus sei euer Gruss!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ï ^frjf)iunt3f|us fri füfr<fi>ru|j!

,|É|l||fttit Ijruer ber Salenbermamt bie 3ahr=
Äjkfaahl 1898 auf ben neuen Äalenber t)in=

tl|Pf| fc£;veibt, fo erfd)einen il)itt bic Ziffern blu=
tigrot unb ein (Ereignis, für fein 23aterlaitb fo
fcl)meq= uitb leibooll wie fein zweites, fteigt oor
feinen 9lugen auf. Çunbert 3al)ve finb
berfloffen feil beit fdjrccflidjen Sagen
beS UeberfalleS non iJîibwalbctt 1798.
®ie SBunben finb wohl oentarbt, bie 9îuiitcit
lieber aufgebaut unb bie ©rabougri, weldje bie
(Sebeine bec wacfent Reiben becften, finb ocr=
fdpounben ; •— aber im £>cr$cn beb SolfcS lebt
bie (Erinnerung au biefc SdhrecfenSgeit, au biefe
Sage ooll (Eleitb uitb familier ; bod; and) baS
Slitbenfett an bie Sapferfeit unb bett Ôelbenruhm
ber Säter ift bei beit (Enfeln nid)t erftorbeit,

2Öo()l t)at eS fd)oit oor Rimbert fahren
®îeitfd)eit gegeben, Welche bcn Satitpf ber tteU
tten £>elbenfchaar mit einer weit überlegenen SWadjt
eiu t|örid)teS Unternehmen nannten unb bie tobeS=

mutigen (Enfel SßinfclriebS als ein oon ißrieftern
ivvegeleiteteâ SSolf oerfpotteten ober bemitleibeten.
©old)e Stimmen mögen and) heute noch laut
loerben ; gegen fie môdjte ber ftatenbermanu lau*
ten ißroteft erheben unb feinen lieben Sefern unb
^anbsieutett grtvufert: ehrt baS Anbeuten ait bie
obleit Kämpfer unb tapfem gelben beS 3ahreS

Sdjon lange vorbereitet uitb Serberben bro*

henb war enblicf; ju (Enbe beS J8. 3ahrhunbertS
jener furd)tbare Sturm ber 9îeoolution über

Sraitfreid) hereingebrochen, ber ben SönigSthroit
hinwegfegte unb iit Strömen ooit Slut bie alte

Orbituitg hiuwegfdjwemmte. (Entfe&lid) wütete ber

SDîorbftaht, bie ©uiHotine arbeitete Sag unb 9iad)t,
ber Äöttig würbe oom eigenen SBolfe gefangen
unb eingeferfert, feine treue ®arbe hingentorbet.
Salb fiel baS |>aupt beS unglücflid)en fDlonar*

djen unter bem Seile beS genfer», alle Sanbe
ber Drbnuitg waren gelöst; ©Ott felbft würbe ab*

gefetzt uitb bie SMigion geächtet, — baS Cafter
triumphierte.

(Eiit oerjehrcitbeë geuer, blieb bie Revolution
nicht auf ihren erften §erb befd)räitft, fie fud)te
fid) iit ben iRadjbarlänbent auszubreiten unb fanb
ieiber aud) im lieben Sdjweijerlanbe Eingang.
Sin beit Ufern ber 9ih01le unb beS Semait regte

fid) ber ©eift ber (Empörung, ber Rttf nad)
®lcid)heit unb Freiheit burcphallte bie ©egenbeit
beS 3ura uttb bie ÜDörfer am 3«rd^erfee, St.
(Sailen, baS Seltliit uttb bie eitnctbirgifd)en Sog*
teieit begehrten baS 3°<h ^er Iâftigeit Dberherr*
fd)aft abzufchüttclit. 3mmer mäd)tiger griff ber

Srattb ber (Entpöntng unt fief), in Safel, Solo*
thurn uitb Sd)affhaufeit erhoben fid) bie erften

greiheitSbäutne, ein frait;öfifd)eS fpeer rüdte in'S

à DerOMeHjils jn euerOnP

Heuer der Kalendermann die Jahr-

WM zahl 1898 auf den neuen Kalender hin-
schreibt, so erscheinen ihm die Ziffern

blutigrot und ein Ereignis, für sein Vaterland so

schmerz- und lcidvoll wie kein zweites, steigt vor
seinen Augen auf. Hundert Jahre sind
verflossen seit den schrecklichen Tagen
des Ueberfalles von Nidwaldcn 1798.
Die Wunden sind wohl vernarbt, die Ruinen
wieder aufgebaut und die Grabhügel, welche die
Gebeine der wackern Helden deckten, sind
verschwunden; — aber im Herzen des Volkes lebt
die Erinnerung an diese Schrcckenszcit, an diese

Tage voll Elend und Jammer; doch auch das
Andenken an die Tapferkeit und den Heldcnruhm
der Väter ist bei den Enkeln nicht ersterben.

Wohl hat es schon vor hundert Iahren
Menschen gegeben, welche den Kampf der kleinen

Heldenschaar mit einer weit überlegenen Macht
à thörichtes Unternehmen nannten und die

todesmutigen Enkel Winkclrieds als ein von Priestern
irregeleitetes Volk verspotteten oder bemitleideten.
Solche Stimmen mögen auch heute noch laut
werden; gegen sie möchte der Kalendermann lauten

Protest erheben und seinen lieben Lesern und
Landsleuten zurufen: ehrt das Andenken an die
edlen Kämpfer und tapfern Helden des Jahres

Schon lange vorbereitet und Verderben
drohend war endlich zu Ende des 18. Jahrhunderts
jener furchtbare Sturm der Revolution über
Frankreich hereingebrochen, der den Königsthron
hinwegfegte und in Strömen von Blut die alte

Ordnung hinwegschwemmte. Entsetzlich wütete der

Mordstahl, die Guillotine arbeitete Tag und Nacht,
der König wurde vom eigenen Volke gefangen
und eingekerkert, seine treue Garde hingemordet.
Bald fiel das Haupt des unglücklichen Monarchen

unter dem Beile des Henkers, alle Bande
der Ordnung waren gelöst; Gott selbst wurde
abgesetzt und die Religion geächtet, — das Laster

triumphierte.
Ein verzehrendes Feller, blieb die Revolution

nicht ails ihren ersten Herd beschränkt, sie suchte

sich in den Nachbarländern auszubreiten und fand
leider auch im lieben Schweizerlande Eingang.
An den Ufern der Rhone und des Leinan regte
sich der Geist der Empörung, der Ruf nach

Gleichheit und Freiheit durchhallte die Gegenden
des Jura und die Dörfer am Zürchersee, St.
Gallen, das Veltlin und die ennetbirgischen Vog-
teien begehrten das Joch der lästigen Oberherrschaft

abzuschütteln. Immer mächtiger griff der

Brand der Empörung um sich, in Basel, Solo-
thurn und Schaffhausen erhoben sich die ersten

Freihcitsbäume, ein französisches Heer rückte in's
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2Öaabtlaitb ein. 33ern oermochte bot 2litfturtn
itid)t aufguhaltctt, bic alte ©bgeitoffenfdjaft fiel
iit Drümmer, bued) fvetitbe 8ift umftritft, burd)
frcntbc (Gewalt gefitebelt, but'd) ihre eigenen gehler
ait bcit diaitb beb 33erberbend geführt.

Dad alle« farcit unfere 33âter, bie freil)citd=
ftolgen tftadffommett jettcr äRäititer, bie einft mit
invent Köhlte bie <5reif>cit erfauft Ratten. 353eld)er

Sduitcrg mußte itjre löruft erfüllen! Sic follten
fid) plößlid) gang netten 33crt)ältitiffcit fügen, bic

alte Drbnuitg, unter ber fie fjahrhunbcrte lang
glütflid) unb gufrieben gelebt, mürbe glcidifant
über 3tad)t geftürgt unb eilt neues Regiment reu
einem allen greoelit ergebenen 23olfc ihnen aufgc=
brâitgt. Dagu fam ber feinbfclige (Seift, ber fid)
gegen bic religi=
öfeit ©itrid)tun=

geit futtb gab
unb bic t>eiligftcn
iKedjtc ber fta=

tt)olifcn antaftete.
Der Entwurf

einer neuen f)el=

eetifcfjen Staatd=
oerfaffung, rent
23olfe fchledRioeg

„bab ®üed)li"
ober „OdjfenS
höllifd)ed 33ücd)=

Ii" genannt, fam
l)eiutlid)in'b\'anb
unb fanb bort

fogar einige
greunbe.

9Zun folltc
attd) bad 33olf

reit iftibwalbett über 2lintal)inc ober 33enoerfuitg
ber ftonftitution, fo nannte man bie neue Staatd=
oerfaffuitg, cntfd)cibcit. 153 war ant liljarfaiitftag
beb gapres 1798, als bic einteilten (Semeiitben, ge=

fül)rt ooit ibirett Seelforgertt unter 33orantragung
eineS Si rendes itacl) 2S3il ait ber 2la gegen. Saitbant*

mann gratig 2littoit 3S3t)rfd) fomttc bie 3litital)nte
ber ftonftitution nid)t ein*pfcb)leit ; and) bic ißriefter=
fd)aft trat gegen fie auf; fo würbe bicfclbe itad)
beut 23organge ber öanbcSgeiitciitbe oott Sdfmpg
Ocrworfett. Saintlike (Seift(icf)c unb 3Beltlid)c oott
14 fahren Alters ait, oerbaitbeit fid) feierlid)
burd) einen <5ib gu (Sott : 8eib, lieben, (Out uttb
23lut für bie allein feligtitadfenbe l)cilige iRctigiou,
für bic greiheit unb Unabhängigkeit, bie fie ooit
ben Jätern ererbt, bargugebeit unb aufguopfern.

Ciiii 'Jiibtvalbner-Êtlb von 1798.

3113 Sd)Wl)g nad) tapferer ©egeitwehr ant
4. sJJiai fid) genötigt fai), bic bcloctifcbc 33erfaffuitg
angunel)iueit, ba Iciftetc and) DZibwalben, burd)
bic Hot gegmuitgeit, ben (Sib unb ocrgid)tetc auf
feilte füitfputtbertjäprigcit lieobtc. ïraurig ftanb
bad SSolf am aufgeworfenen ©rabc feiner greipeit,
33erlaffett ooit beit übrigen alten ©bgenoffen,
ital)ni e3 unter 23orbc£)alt feiner 1)1. iiVligioit,
ber Sid)crhcit geift(id)er mtb weltlicher ^erfotteit
mtb bcS (gigeutuniS bie ftonftitution ait. ©citerai
Schauenburg genehmigte bie Kapitulation unb
oerfid)crte bad 33olf ooit Unterwalben itibbent
253alb bed Sdjirnted mtb ber greunbfdjaft ber

frangöfifd)eit iftepublif mtb oerfucfjte cd, feilte
Unruhe gtt befänfligen, bic ntait if)m über bic

greiheit feitted
(SotteSbi eitfteS,

über Sicherheit
'feiner IJcrfoneit
unb feines ©gern
tuind u. f. io.
eingeflößt l)a^c-

Dod) wie entft
cd bic grangofeit
mit foldfen £3er=

fpred)uitgett uah=

ntcit, geigte fid)
balb. Söohiit
Sd)auenburg

braitg, ba wur=
beit bic öffeitt=

Iid)en ft'affeit
uitb ,3eughäufer
geleert, bie ftlö*

fter gcbrattO:
frf)atjt. 253er über

bad frecl)c 33eiicl)meit ber Solbatcit flagte, würbe
ocrl)öhut ober aid Verräter bed 33aterlanbed auf bie

geftuttg Harburg gcfd)leppt. — DZibwalben folltc
mut auf einmal feilte 33erfaffuttg ttitb (Sefefje ätt=

bent, feilte (Sewof>itheiteit unb alten (Sebräuclie ab=

legen. Dad ging fd)ioer, fehr fd)ioer. Dad feiner
hl. iftcligioit treu ergebene 23olf mußte fet)eu, wie
bic neue ^Regierung iit (il)efad)en ooit fid) attd
bifpenfierte, beit ftlöftcrn bie ülufnahme ooit lto=
oigeit itntcrfagtc, fid) bic Dberauffid)t über bie

fßriefter anmaßte uttb bic ftotlatnrredße ber 33er=

waltuttgdfanuner übertrug. Der 33reid bed Sal®
ged würbe erhöht, bad 23 elf gegwungen, bie brei=

farbige ftofarbe gu tragen; bie 33arfd)aften oont
alten Sanbcdfdjajjc, bie ftorngelber unb bgl. wan=
berteit ait bic 33erwaltungdfammer iit Scfpopg.
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Waadtlaud ein. Bern vermochte den Ansturm
nicht aufzuhalten, die alte Eidgenossenschaft fiel
in Trümmer, durch fremde List umstrickt, durch
fremde Gewalt geknebelt, durch ihre eigenen Fehler
an den Rand des Verderbens geführt.

Das alles sahen unsere Väter, die freihcits-
stolzen Nachkommen jener Männer, die einst mit
ihrem Blute die Freiheit erkauft hatten. Welcher
Schmerz mußte ihre Brust erfüllen! Sie sollten
sich Plötzlich ganz neuen Verhältnissen fügen, die

alte Ordnung, unter der sie Jahrhunderte lang
glücklich und zufrieden gelebt, wurde gleichsam
über 'Nacht gestürzt und ein neues Regiment voir
einen: allen Freveln crgebencir Volke ihnen
aufgedrängt. Dazu kam der feindselige Geist, der sich

gegen die religiösen

Einrichtungen

kund gab
und die heiligsten
Rechte der

Katholiken antastete.
Der Entwurf

einer neuen
helvetischen

Staatsverfassung, vom
Volke schlechtweg

„das Büechli"
oder „Ochsens
höllisches Büechli"

genannt, kam

heimlich in's Land
und fand dort

sogar einige
Freunde.

Nun sollte
auch das Volk
von Nidwalden über Annahme oder Verwerfung
der Konstitution, so nannte mail die neue
Staatsverfassung, entscheiden. Es war am Eharsamstag
des Jahres 1768, als die einzelnen Gemeinden,
geführt von ihren Seelsorgern unter Vorantragung
eines Kreuzes nach Wil an der Aa zogen. Landam-

mann Franz Anton Wyrsch konnte die Annahme
der Konstitution nicht empfehlen; auch die Priestcr-
schaft trat gegen sie auf; so wurde dieselbe nach
dem Vorgange der Landcsgcmcinde von Schwyz
verworfen. Sämtliche Geistliche und Weltliche von
14 Jahren Alters an, verbanden sich feierlich

durch einen Eid zu Gott: Leib, Leben, Gut und
Blut für die allein seligmachende heilige Religion,
für die Freiheit und Unabhängigkeit, die sie von
den Vätern ererbt, darzugeben und aufzuopfern.

Ein 0>idwa>diicr-Hcld von 1?3Ä.

Als Schwyz nach tapferer Gegenwehr am
4. Mai sich genötigt sah, die helvetische Verfassung
anzunehmen, da leistete auch Nidwalden, durch
die Ilot gezwungen, den Eid und verzichtete ans

seine fünfhundcrtjährigcn Rechte. Traurig stand
das Volk am aufgeworfenen Grabe seiner Freiheit.
Verlassen von den übrigen alten Eidgenossen,
nahm es unter Vorbehalt seiner hl. Religion,
der Sicherheit geistlicher und weltlicher Personen
und des Eigentums die Konstitution an. General
Schaucnburg genehmigte die Kapitulation und
versicherte das Volk von Unterwaldcn nid)em
Wald des Schirmes und der Freundschaft der

französischen Republik und versuchte es, seine

Unruhe zu besänftigen, die man ihm über die

Freiheit seines

Gottesdienstes,
über Sicherheit
seiner Personen
und seines Eigentums

u. s. w.
eingeflößt habe.

Doch wie ernst
es die Franzosen
mit solchen

Versprechungen

nahmen, zeigte sich

bald. Wohin
Schaucnburg

drang, da wurden

die öffentlichen

Kassen
und Zeughäuser
geleert, die Klöster

gebrandschatzt.

Wer über
das freche Benehmen der Soldaten klagte, wurde
verhöhnt oder als Verräter des Vaterlandes aus die

Festung Aarburg geschleppt. — 'Nidwalden sollte

nun auf einmal seine Verfassung und Gesetze

ändern, seine Gewohnheiten und alten Gebräuche
ablegen. Das ging schwer, sehr schwer. Das seiner

hl. Religion treu ergebene Volk mußte sehen, wie
die neue Regierung in Ehesachen von sich aus
dispensierte, den Klöstern die Aufnahme von
Novizen untersagte, sich die Oberaufsicht über die

Priester anmaßte und die Kollaturrcchtc der Ver-
waltungskammcr übertrug. Der Preis des Salzes

wurde erhöht, das Volk gezwungen, die

dreifarbige Kokarde zu tragen; die Barschaften vom
alten Landcsschatzc, die Korngeldcr und dgl.
wanderten an die Vcrwaltungskammer in Schwyz.



gn* giwtyf fcü* iffttt»albtt«v um gtrtdjrnrtcb. 9* $ept 1798*
2tné fcer „"Edbmeijergefcfjicljte" in ©ilberr mit tjrlaubmç ber 3. STalp'fc^en SBucfyfjanMung, 3?evti.

Der Kampf der Uidwaldner am Drachenried. 9. Sept. 1798.
Aus der „Sàeizergeschichtc" in Bildern mit Erlaubniß der I. Dalp'schen Buchhandlung, Bern.



Sogar bor Slnfauf reit fairer irurbe gerügt.

— 3?olIettbd erbitterte bad 23oIf, als toeantte,
Weldfe gegen bie (ßricftcr red)t(id) gefilmt waren,
entfernt unb ait ihre Stelle SKäniter gefeilt wur=
bcit, bie fiel) nidft freuten, bie ©eifttidffeit anjn=
greifen nnb frei unb uitbcbingt 31t flatten, einte
bie Kapitularien 31t berücffidftigen. Siefer Unwille
fteigerte ftd) itedi unb würbe eublid) 311111 Wüten*
ben Jngrimme, aid roit febent Sd)Wei;er ber 33iir-
gereib auf bie l)eloetifd)e 23erfaffuitg rerlangt
Würbe. Siefer ©b glidi auf ein paar beut

frangöfifdjett löürgereib, beit in franfrekt) 1112

töifdjöfc unb über 40000 fhiefter 31t leifteit fid)
weigerten unb ber buret) riet- päpftlirfie Fullen
mißbilligt würbe. Sab fatbolifebe itolf iit frattf*
reid) l>atte fid) ber (ïiblciftuug cntfd)iebcit wiber*
fet)t. Saufcttbe waren audgewanbert ober batten
auf ber ©uillotiite geenbet. Siefeit töürgcreib
follte nun aud) bad glaubcudtreite dtibwalben
fdiwörcit. 2>oit einem Vorbehalt ber fathoIifd)cit
(Religion wollten bie Hiad;tbabcr uid)td miffett —
unb barum erfaimten in ibnt ricle uid)t mit
Unrecht einen Jafobincr* unb freintaurcreib.
Otibwalbcn ftaitb iticbt allein; 3ablreid)c ißroteftc
würben gegen biefeit (fib crbobeit — atled war
umfonft. (fine fcf)recflid>e (frbittcriutg bemächtigte

fid) ber tBeoölferutig -Riomalbcitd ; cd fam foweit,
bag man fclbft bcit See!forgent brobte, il)nen
alle Siebe unb 21d)tuitg tntb alled Zutrauen 31t

ent3ieben, wenn fie bcit (fib genehmigen würben.
Sa ber Siftritdftattbaltcr fid) weigerte, beit (fib
mit Vorbehalt ber (Religion unb ber Kapitulation
fdiwörcit 31t laffeit, fo entfd)icb fid) tkidwaibnt
311111 bewaffneten Sibcrftanb. (Dïutig unb eut*

fdtloffett 30g cd fein Sdfwert gegenüber einer

3ebufacb überlegenen (Gewalt 31W Sal)ruitg fei=

iter bciligfteit tkedite. (fd hatte getlfaip wad ed

tl)u'n tonnte, ohne feine (fbre unb feine (ßflidK
311 Dcrle^eit. — Sic oicle Kriege finb nnt oiel
minber wid)tigc ©üter geführt werben Saber
gereicht ed unferm (ßatcrlanbe nur jur (fbre, bag
ed feilt beiligften (Rechte nidit preisgab. Set-
gleiche 9J(ut bertte einft unfere Siter iit bcit

Kampf geführt uttb ihnen bie Kraft gegeben, bie

Freiheit 31t erringen. Sic fdiniablid) unb eng*
hetgig ift ed baher, bie ebleit gelben 001t

1798 barob 31t tabelit, bag fie îtuttlod in einen

Kampf mit weit mehr ©egiterit fid) eingelaffeit
Sie ftünbe ed mit ber Sd.mci;, wenn bie alten

Sdfweper fo gebad)t hätten? diie hätten fie bie

herrlichen Siege bei URorgartett, Senipad) unb
Rafeld errungen, nie bad ftclge -Speer eiitcd Karl

bed Kühnen gefdflageit, wenn fie 001t eirter fol*
cheit Krämerpolitif fid) hätten leiten laffeit.
Saufeitbc unb Saufcitbc int ganzen Schwerer*
laitbc bad)teit unb fühlten, wie bie wacferit -Rib*

walbuer — -Ribwalbeit allein wagte cd, für feine

©efinnung bad Schwert 31t jicfjeit, ohne 2lud=

ficht auf (frfolg, — bad ift wahrer pelbeitutut.
2Ran faitit wohl fageit, (Ribwalben hätte fing fein
nnb nachgeben follen, aber cd heute bad (Red)t

nnb balte aud) bie spflid)t fid) 31t wehren unb

bag cd fid) gewehrt hat, bad «erbient alle älticr*
feitttuitg. Keffer ift ein löblicher Krieg
aid ein triebe, ber ooit ©oft trennt,
(fbie, 11111 bad Sanb l)od)Oerbicttte 2Rämter, wur*
beit aid Verräter angefragt, ihre Sludlicferung
würbe oerlangt; bag -Ribwalbeit ait il)itcit itid)t
311111 Jubad würbe, ift eine (fhrc für bad waefere

Soll.
Scldjcr pelbenntut befreite bie -Rad)foiuiiicit

Siitfclricbd! Sad feuer ber töegeifterung bureb*

glühte alle perçen ; 2llt uitb Juitg rüftete fid)
tobedmutig 311111 eittfd)cibeitben K.unpfc, fclbft Kita*
bcit unb Jungfrauen griffen fühlt 31t bcit Saf*
feit.' — Kaum 2000 waffenfähige Vente, iutter=
ftügt ooit etwa 200 freiwilligen aud Uri unb
Sd)Wt)3, ocrteibigtcit fid) gegen 18000 gefclgtlte
Soldaten Sdjauettburgd, gegen oic wilbett (Raub*

horbcit ber fd)War3en Segion. Sunbcr ber Sapfer*
feit würben oo!lbrad)t, teuer erfauftcit bie freut*
beit ©nbriitglinge ihren Sieg. Ser 3ä()llc bie

fraii3ofeit, bie ait ber iDiarcb unb ant 01)t ieten=

fdfwanbenberg verbluteten, bie oor beit Schaden
auf beut Slllweg unb iit (Roßlod), in beit Statten
ooit ©utetniood bcit wo()Igc3ieIteit Kugeln ber

Scl;ar f fd)ü I3 en erlagen, bie auf beitt Seeedgruitb
bei Kehrfitcit uitb Standftab begraben liegen ober

att beit 2lbl)äitgeit bed S3ürgeitbcrg uitb ©roßä*
d)erli iht'cn Sob fanbeit. -Rad) einigen @efd)id)t*
fd)reibent foil bie Jal)l ber gefallenen fratpofeit
gegen 8000 betragen haben. (Ridjt umfonft
nannte (((citerai Schauenburg beit 9. perbftmonat
1798 beit hcigcfteit Sag feined Sebend. Sid)cr
ift, bad Heine Ribwalben hat mit Söwenmut für
eilte eble Sadfe gefämpft, mag man aucl) an fei*

iter paitbluttgdweife hcrumfritclu ; ber Schrecfcitd*
tag oor hundert fahren ift 3ioar eilt Uitglücfs=
tag — aber aud) eilt ßfwentag für itufer liebed

tpeiniatlanb. —
furditbar wütete ber gügellofe Sieger im

eroberten Saitbe. • Kein Hilter, fein ©cfd)led)t
blieb ocrfd)oitt; ©reife würben iiicbcrgemcüelt,
Kranfe 311 Sobc gemartert, Jungfrauen gefetänbet,

Sogar der Ankauf von Pulver wurde gerügt.
Vollends erbitterte das Volk, als Beamte,

welche gegen die Priester rechtlich gesinnt waren,
entfernt und an ihre Stelle Planner gesetzt wurden,

die sich nicht scheuten, die Geistlichkeit
anzugreifen und frei und unbedingt zu schalten, ohne
die Kapitulation zu berücksichtigen. Dieser Unwille
steigerte sich noch und wurde endlich zum wütenden

Ingrimme, als von jedem Schweizer der Bür-
gcrcid auf die helvetische Verfassung verlangt
wurde. Dieser Eid glich auf ein Haar dem

französischen Bürgcrcid, den in Frankreich IllL
Bischöfe und über -UllXkt) Priester zu leisten sich

weigerten und der durch vier päpstliche Bullen
mistbilligt wurde. Das katholische Volk in Frankreich

hatte sich der Eidlcistung entschieden widersetzt.

Tausende waren ausgewandert oder hatten

ans der Guillotine geendet. Diesen Bürgcreid
sollte nun auch das glaubcuStreuc 'Nidwalden
schwören. Von einem Vorbehalt der katholischen

Religion wollten die Machthaber nichts wissen —
und darum erkannten in ihm viele nicht mit
Unrecht einen Jakobiner- und Freimaurercid.
Nidwalden stand nicht allein; zahlreiche Proteste
wurden gegen diesen Eid erhoben — alles war
umsonst. Eine schreckliche Erbitterung bemächtigte
sich der Bevölkerung Nidwaldcns; es kam soweit,
dast mau selbst den Seelsorgern drohte, ihnen
alle Liebe und Achtung und alles Zutrauen zu
entziehen, wenn sie den Eid genehmigen würden.
Da der Distriksstatthalter sich weigerte, den Eid
mit Vorbehalt der Religion und der Kapitulation
schwören zu lassen, so entschied sich Nidwalden

zum bewaffneten Widerstand. Mutig und
entschlossen zog es sein Schwert gegenüber einer

zehnfach überlegenen Gewalt zur Wahrung
seiner heiligsten Rechte. Es hatte gethan, was es

thu'n konnte, ohne seine Ehre und seine Pflicht
zu verletzen. — Wie viele Kriege sind um viel
minder wichtige Güter geführt worden! Daher
gereicht es unserm Vaterlandc nur zur Ehre, dast

es sein heiligsten Rechte nicht preisgab. Der
gleiche Mut hatte einst unsere Väter in den

Kampf geführt und ihnen die Kraft gegeben, die

Freiheit zu erringen. Wie schmählich und
engherzig ist es daher, die edlen Helden von
1NW darob zu tadeln, dast sie nutzlos in einen

Kamps mit weit mehr Gegnern sich eingelassen!
Wie stünde es mit der Schweiz, wenn die alten

Schweizer so gedacht hätten? Nie hätten sie die

herrlichen Siege bei Morgarten, Scmpach und

Näfels errungen, nie das stolze Heer eines Karl

des Kühnen geschlagen, wenn sie von einer
solchen Krämerpolitik sich hatten leiten lassen.

Tausende und Tausende im ganzen Schweizerlande

dachten und fühlten, wie die wackern Nid-
waldner — Nidwalden allein wagte es, für seine

Gesinnung das Schwert zu ziehen, ohne Aussicht

auf Erfolg, — das ist wahrer Heldeumut.
Man kann wohl sagen, 'Nidwalden hätte klug sein

und nachgeben sollen, aber es hatte das Recht
und hatte auch die Pflicht sich zu wehreu und
dast es sich gewehrt hat, das verdient alle
Anerkennung. Besser ist ein löblicher Krieg
als ein Friede, der von Gott trennt.
Edle, um das Land hochverdiente Männer, wurden

als Verräter angeklagt, ihre Auslieferung
wurde verlangt; dast Nidwalden an ihnen nicht

zum Judas wurde, ist eine Ehre für das wackere

Volk.
Welcher Heldenmut beseelte die Nachkommen

WinkclricdS! Das Feuer der Begeisterung
durchglühte alle Herzen; Alt und Jung rüstete sich

todesmutig zum entscheidenden Kampfe, selbst Knaben

und Jungfrauen griffen kühn zu den Waffen."

— Kaum waffenfähige Leute, unterstützt

von etwa 20>> Freiwilligen aus Uri und
Schwyz, verteidigten sich gegen IVMl) geschulte
Soldaten Schaucnburgs, gegen die wilden Raub-
Horden der schwarzen Legion. Wunder der Tapferkeit

wurden vollbracht, teuer erkauften die fremden

Eindringlinge ihren Sieg. Wer zählte die

Franzosen, die an der March und am Mieten-
schwandenbcrg verbluteten, die vor den Schanzen
auf dem Allweg und in Notzloch, in den Blatten
von Ennetmoos den wohlgczielten Kugeln der

Scharfschützen erlagen, die auf dem Secesgnmd
bei Kehrsitcu und Stansstad begraben liegen oder

an den Abhängen des Bürgenbcrg und Grostä-
cherli ihren Tod fanden. Nach einigen Geschichtschreibern

soll die Zahl der gefallenen Franzosen

gegen dälllli betragen haben. Nicht umsonst

nannte General Schaucnburg den !i. Hcrbstmonat
l I9K den hcistcsteu Tag seines Lebens. Sicher
ist, das kleine 'Nidwalden hat mit Löwenmut für
eine edle Sache gckampft, mag man auch an
seiner Hanolungswcise herumkritcln; der Schrcckens-

tag vor hundert Jahren ist zwar ein Unglückstag

— aber aucb ein Ehrentag für unser liebes

Heimatland. —
Furchtbar wütete der zügellose Sieger im

eroberten Lande. - Kein Alter, kein Geschlecht
blieb verschont; Greise wurden niedergemetzelt,
Kranke zu Tode gemartert, Jungfrauen geschändet,
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tinbev aufgespießt, bie fcprecfliepften ©räuel«
traten auggeübt, ©ine ftircpe unb 8 Capellen
fanfett in Sdmtt, 336 Söopnpäufer, 179 Stätte,
20 Speicher unb 14 Sllpen£)ütten würben ein«

geäfcpert. Slug taufenb ©Jmtben blutenb (ag
bag arme liibwalbett gu bcn Süßen beg Ü6cr=

wütigen Siegerg. £>ie ©citwelt ftauntc ob betn

Çelbeitmute, bcn biefe ©ebirggföpne geigten; bie
sïiadjwelt wirb ipttett ©erecptigfeit wiberfapren
Ictffen unb bie ©egeifteruttg für eine pl. Sadje
wit toobloerbicntem Öob erpeben. Sollten baper
Hiebt auep ipre llacpfoitttnett naep 100 3apren mit
©tolg pinblicfen bürfett auf „bie eprtoürbigen
© r i e ft er, frommen ©äter, üttütter, Söpnc
unb Söcpter, to e I dp e bett für Unterwalben
etoig merfwürbigett 9. §erbftntonat
1798 unb in ber Solge (Sott, beut ©a=
terlanbe unb ber ïugettb, an ber $apl
114 ipr 2cb en mntooll geopfert pa
bett." (3nfbprift auf bein Senfmal am ©eilt«
paug gu Stang.)

SDag Slnbenfen an bie freepett ©inbriitglittge
Wirb gefd)änbct bleiben, fo lauge bie (Sefd)icpte
über ÜKenfcpentpateit riepten wirb; granfreiep ift

fureptbar gebemütigt unb erniebrigt toorben, Otib«

Walben freut fid) wieber feiner alten Dîecpte unb
Sreipéiten, feitteg einftigett SBoplftanbeg. (Sot
teg Segett rupt auf betn fdfönen San«
be unb wirb fo lange barauf rupen,
alg beffett ©e loop iter iprem ®otte unb
ber pl. Religion, bent ©ieberfinn, ber
©inigfeit unb Streue feiner ©äter, ber
alten ©infaeppeit unb guten Sitte treu
bleiben. 3n fepönen Sorten gibt ber Sänger
aitg betn finftern SBalbe, ber itnoergefglicpe ©ater
®all Dcorel biefetn ©ebanfett Slugbrad:
@Iitcflidpeö SSolf, int ©djoofj ber gewaltigen Silben ge«

borgen,
©autenb fegite id) bid), Wapre bein föftlicpeS @ut,
©leibe getreu bem @efep unb beu befferen ©Uten ber

Sitten
Safj buvd) flhnmernbcn ©anb nid)t bit betpiken bett ©inn ;
3tid)t bie granfen finb'b jept, bie (Sefapr bir bringen

ttnb ©ieeptpum,
Slergereê wartet auf bid), wenn bit bem ©d)elmen üertrauft,
©er in ber eigenen ©ruft bid) berlodt ju ipraept itttb

ju föofjart
Unb 311 erfi'mfteltem ©aitb flimtnernber ©iaatenrefornt.

©clobt fei Scfnö ©IjriftuS,
3n ©Wiflfcit! Hinten.

—1*—*—
5ofef 3gttag nott SM),

Pfarrer ltnä bifipijfltdjcr (votitmiffar.

§g
gibt wopl toenige Vefcr beg Siibwalbttcr«

falcnberg, bie beu geiftreiepen ©kitüber«

bliefer beg Oîibwalbner ©olfgblatteg, bett

bcrüpmten ©rebiger unb attbeliebteit Md)=
Perm 001t Äerttg ttiept gefannt ober wenig«
fteng niept 001t ipttt gepört paben. ©îattd)er

ipnen ift oietteidf;t oor ipm auf ber Scpul«
banf gefeffen ober gtt ipm in bie ßpriftenlepre
Spangen unb wopl bie meiften paben feinett
5Öocpettberid)t gelefett. Sie alle werben ipretn
fwftigen Seprer nnb Seelforgcr fowie bcmuuterpal«
terrben SBeltüberblider eilt treueg Stuben fett be=

Wapren. 31t feinen ©ereprertt gepört aud) ber
®alenbertnann unb ber liebe Sefer wirb eg ipm
baper niept übel nepmen, Wenn er bag ©ilb beg

Verewigten fepon auf bie erften Seiten beg ®alen=
berg pinfept unb einigeg aug feinem Seben mitteilt.

©ine ber gepeiligtften Stätten beg ScpWeiger«

lattbeg, Sad)feltt, wo ber große Sriebengftifter
gtt Stang, ber feiige ©ruber Slaug feine lepte
SRupeftätte gefuttbett pat, ift ber ©eburtgort beg

©erftorbeitcn. tpier erblidte 3of. 3g- b"tt Slp,
ber gufüitftige Söeltüberblider am 15. ©priftmo«
uat 1834 gum crftenmal bag Sicpt ber ©kit.
©ktttt auep eitt „oon" oor feinem ®efd)led)tg=
namett ftept, fo umgaben bod) Weber dürften
noep ©arotte feine 3Öiege. ©r war eilt £inb
Wenig bemittelter ©Itern; peroorgegangen aug be=

ftpeibenett, ja bürftigert ©erpältniffen blieb er ein

Sreunb beg ©olfeg uttb ber Sinnen fein Sebett

laug. 3ttm ©olfe fpraep er, für bag ©oil
fd)rieb er, für fein liebeg ©olf betete unb wirfte
er big ait fein feligeg ©nbe.

Stlg ber reiepbegabte Snabe aug ber ©olfg«
fepule ejttlaffen war, würben bie ©enebiftiner
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Kinder aufgespießt, die schrecklichsten Gräuel-
thaten ausgeübt. Eine Kirche und 8 Kapellen
sanken in Schutt, 336 Wohnhäuser, 179 Ställe,
29 Speicher und 14 Alpenhütten wurden
eingeäschert. Aus tausend Wunden blutend lag
das arme Nidwalden zu den Füßen des

übermütigen Siegers. Die Mitwelt staunte ob dem

Heldenmute, den diese Gcbirgssöhne zeigten; die

Nachwelt wird ihnen Gerechtigkeit widerfahren
lassen und die Begeisterung für eine hl. Sache
mit wohlverdientem Lob erheben. Sollten daher
nicht auch ihre Nachkommen nach 199 Iahren niit
Stolz Hinblicken dürfen aus „die ehrwürdigen
Priester, frommen Bäter, Mütter, Söhne
und Töchter, welche den für Unterwalden
ewig merkwürdigen 9. Herbstmonat
1798 und in der Folge Gott, dem
Vaterlande und der Tugend, an der Zahl
114 ihr Leben mutvoll geopfert
haben." (Inschrift auf dem Denkmal am Beinhaus

zu Stans.)
Das Andenken an die frechen Eindringlinge

wird geschändet bleiben, so lange die Geschichte
über Menschenthaten richten wird; Frankreich ist

furchtbar gedemütigt und erniedrigt worden,
Nidwalden freut sich wieder seiner alten Rechte und
Freiheiten, seines einstigen Wohlstandes. Gottes

Segen ruht aus dem schönen Lande

und wird so lange darauf ruhen,
als dessen Bewohner ihrem Gotte und
der hl. Religion, dem Biedersinn, der
Einigkeit und Treue seiner Väter, der
alten Einfachheit und guten Sitte treu
bleiben. In schönen Worten gibt der Sänger
aus dem finstern Walde, der unvergeßliche Pater
Gall Morel diesem Gedanken Ausdruck:
Glückliches Volk, im Schooß der gewaltige» Alpen ge¬

borgen,
Dankend segne ich dich, wahre dein köstliches Gut,
Bleibe getrcn dem Gesetz und den besseren Sitten der

Alten!
Laß durch flimmernden Tand nicht dir bethören den Sinn;
Nicht die Franken sind's jetzt, die Gefahr dir bringen

und Siechthnm,
Aergeres wartet aus dich, wenn du dem Schelmen vertraust,
Der in der eigenen Brust dich verlockt zu Pracht und

zu Hofsart
Und zu erkünsteltem Tand flimmernder Staatenreform.

Gelobt sei Jesus Christus,
In Ewigkeit! Amen.

—

Josef Ignaz von Ah,
Pfarrer und bischöflicher Commissar.

^MMs gibt wohl wenige Leser des Nidwaldncr-
die deu geistreichen Wcltüber-

des Nidwaldner Volksblattes, den

berühmten Prediger und allbeliebtcn Kilch-
herrn von Kerns nicht gekannt oder wenigstens

nicht voil ihm gehört haben. Mancher
bon ihnen ist vielleicht vor ihm auf der Schulbank

gesessen oder zu ihm in die Christenlehre
gegangen und wohl die meisten haben seinen
Wochenbericht gelesen. Sie alle werden ihrem
einstigen Lehrer nnd Seelsorger sowie dem unterhaltenden

Weltüberblicker ein treues Andenken
bewahren. Zu scincil Verehrern gehört auch der
Kalendermann und der liebe Leser wird es ihm
baher nicht übel nehmen, wenn er das Bild des

Verewigten schon auf die ersten Seiten des Kalenders

hinsetzt und einiges aus seinem Leben mitteilt.

Eine der geheiligtsten Stätten des Schweizerlandes,

Sächseln, wo der große Friedensstifter
zu Stans, der selige Bruder Klaus seine letzte

Ruhestätte gefunden hat, ist der Geburtsort des

Verstorbenen. Hier erblickte Jos. Jg. von Ah,
der zukünftige Weltüberblicker am 15. Christmonat

1834 zum erstenmal das Licht der Welt.
Wenn auch ein „von" vor seinem Geschlechtsnamen

steht, so umgaben doch weder Fürsteil
noch Barone seine Wiege. Er war ein Kind
wenig bemittelter Eltern; hervorgegangen aus
bescheidenen, ja dürftigen Verhältnissen blieb er cm
Freund des Volkes und der Armen sein Leben

lang. Zum Volke sprach er, für das Volk
schrieb er, für sein liebes Volk betete und wirkte
er bis an sein seliges Ende.

Als der reichbegabte Knabe alls der Volksschule

entlassen war, wurden die Benediktiner
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